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Sonderthema Farben

Ganz in Schwarz

Obwohl
das Geld knapp war,

kaufte sie sich sowie der gan-
zen Familie zu ihrem 50. Ge-

burtstag schwarze Kleider und Man-
tel. Sie war überzeugt, dass sie nun alt
war. Das Leben vorbei sei. Sie bereite-
te den nahen Tod minutiös vor, mach-
te ein Testament, schrieb ihre Todes-

anzeige, wünschte sich aufdem Fried-
hofein Grab, von dem aus sie ihr Flaus
sehen konnte und bestimmte das Lo-
kal für den Leichenschmaus. Ab sofort
schminkte sie sich nicht mehr, kaufte
nur noch Lebensmittel für zwei Tage
ein und verabschiedete sich nach je-
dem Gespräch mit einem intensiven
«Adieu», manchmal auch «auf Wie-
dersehen im nächsten Leben!».

Doch der Tod wollte nicht kommen.
Bis zu ihrem 60. Geburtstag hatte sie

ihren gesamten Haushalt ganz auf
Schwarz umgestellt: die Tassen, die
Teller, die Bestecke, die Bettwäsche,
die Möbel. Zu Geburtstagen anderer
strickte sie schwarze Schals und So-

cken, schliesslich würden alle bald bei
ihrem letzten Gang dabei sein.

Farbenblinde
Menschenkönnen

Rot nicht von Grün unterschei-
den. Stellen Sie sich das einmal

vor. Es wird von Männern berichtet,
die morgens ihre Ehefrau fragen müs-

sen, welche Krawatte zum Hemd
passt, um im Kleiderschrank nicht so
sehr daneben zu greifen wie bei der
Ehefrau. Aufgrund der Anzahl Män-
ner, die eine absolut fatal unpassende
Krawatte tragen, können allerdings
keine Rückschlüsse auf das Ausmass
des Farbenblindheits-Problems in der

Bevölkemng gezogen werden. So gra-
vierend ist es nicht, glücklicherweise.

Betroffene sehen nicht Rot. Sie sehen

- will man Berichten Glauben sehen-
ken - die Farben Grün und Rot als ei-

ne Art Braun. Wir wollen niemandem
zu nahe treten, aber dies ist nicht eine
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Doch der Tod wollte nicht kommen.
Ab sofort feierte sie ihren Geburtstag
halbjährlich, und nach zwanzig Fei-

ern war sie siebzig und lebte immer
noch. Sie ging verzweifelt zu einer
Wahrsagerin, die ihr mindestens hun-
dert Jahre voraussagte; vor Wut warf
sie die Glaskugel aus dem Fenster und
beschloss, nichts mehr zu essen.

Doch der Tod wollte nicht kommen.
Mit 80 bestätigte ihr der Arzt, dass ihr
asketisches Leben zu einer guten Ge-
sundheit geführt hatte, ihr Allgemein-
zustand sei aussergewöhnlich stabil.
Sie dachte nun an Selbstmord, war
aber zu feige dazu und versuchte es

mit Risikosportarten. Sie bestieg oh-
ne Sicherungsseile 6000er, sprang oh-

sonderlich grosse Einschränkung im
Alltag. Tausende von Leuten können
zum Beispiel die Geräusche ihrer
Umgebung nicht hören, was weitaus
schlimmer ist. Sie vernehmen aus-
schliesslich die Musik aus ihren Kopf-
hörern, sind mit freiwilliger Taubheit
geschlagen, sozusagen.

Sogenannt Geräuschblinde hören
nur, was sie hören wollen. Die rest-
liehen Laute nehmen sie als Rau-
sehen wahr. Farbenblinde Politiker
denken schwarz-weiss. Wenn Sie an
Geräusch- und Farbenblindheit lei-
den, stehen Ihre Chancen für eine
politische Karriere nicht schlecht.
Fragen Sie nach in Bundesbern, Sie

werden staunen. Viele sehen Braun.
Grün ist die Farbe der Hoffnung. Sie

stirbt zuletzt.

Wolf Buchinger

ne zweiten Schirm aus 10000 Meter
Höhe ab, badete unter Haien in Aus-
tralien und durchquerte zu Fuss Zen-
tralafrika.

Doch der Tod wollte nicht kommen.
Mit 90 waren ihr Mann und auch alle
Freunde und Bekannten gestorben,
sie feierte alleine, indem sie mit ei-

nem Glas Wasser stundenlang in ih-
rem schwarzen Sessel sass und die
schwarze Wand anschaute und hoff-
te, dass wenigstens der Teufel sie holt.

Doch auch der wollte nicht kommen.
Acht Jahre später kam der Tod, über-
raschend und endgültig. Körperlich
fitwie sie war, fuhr sie wie jeden Mor-
gen mit dem Fahrrad an ihr zukünfti-
ges Grab, um es mit frischen Blumen
zu schmücken. Der Buschauffeur hat-
te keine Chance, bei dichtem Nebel
war sie ganz in Schwarz gekleidet bei
Rot über die Kreuzung gefahren. Sie

lebte noch wenige Minuten und ver-
wirrte die Rettungssanitäter mit wie-
derholtem Röcheln: «Danke, danke,
es ist endlich so weit!»

Jürg Ritzmann

Zuweilen kann Farbenblindheit auch

temporärer Natur sein. Es gibt Frau-
en, die kleiden sich immer sehr schick,
farblich perfekt abgestimmt. Nur ein

paar Tage pro Monat - und das ist kein
Witz - kombinieren sie Kaki mit Lila,
Braun mit Grün, frei nach dem Motto
«schaut her, ich ziehe mich im Dun-
kein an». Das soll nicht sexistisch sein.

Nichtwenige Männer haben während
des ganzen Jahres ihre Tage.

Man hätte diesen Text auch ganz far-
big gestalten können, jeder Buchsta-
be in einer anderen Farbe, ganz lus-
tig. Der Aufwand wäre enorm gross,
und bei näherer Überlegung lohnt
sich das nicht, denn Farbenblinde...

- ach, wissen Sie, Schwarz und Weiss
ist ja auch ganz in Ordnung. So denke
ich ja auch.

Farbenblind vor Wut
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Hallo erst mal..
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Jeder weiss

Was inzwischen jeder weiss: Weiss ist keine
Farbe, genauso wenig wie Schwarz. Manche
Menschen reden hie und da von Dunkel-
schwarz, was uns so hellhörig machen sollte
wie «lachs» und «pflaume». Oder «eierscha-
le». Wir könnten hingehen, den Namen einer
beliebigen Sache wählen und diesen zur Far-
be deklarieren: Frosch, Dachs, Luchs. «Och,
mein neuer Mantel ist nicht hellbraun, nicht
beige, nein, er ist eher so scheisse». - Ha!

Marketingmenschen erfinden jeweils ganz
tolle neue Farben, zum Beispiel für Autos:
diamantblau, rosenholz oder rubellanbraun.
Ein erfolgreicher Werber muss - neben ex-
zessivem Kokainkonsum - mindestens zehn
Farben ins Leben gerufen haben, bevor er
diesen Preis da, Sie wissen schon, diesen
Werberpreis gewinnen kann (es gibt doch
jeweils dieseVeranstaltung, an der sichWer-
beprofis selbst feiern und loben, weil es ihre
Kunden nicht tun). Paradoxblau.

Bei Schwarz ist das anders. Schwarz ist eben
nicht anthrazit und dunkelgrau, sondern
schwarz. Punkt. Amen. Und: Schwarz macht
schlank. Weiss gekleidete Einbrecher blei-
ben oft stecken im Küchenfenster. Dunkel-
schwarz macht vollschlank, übrigens. Lind
wer jetzt einwenden mag, dass es die Farbe
Dunkelschwarz nicht gebe: Doch, soeben ist
sie erfunden worden. Von uns. Wir sind die
Besten. Hier steht es geschrieben. Schwarz
aufweiss. Amen.

Jürg Ritzmann

Farbenlehre I
Würde das Wort «Grün» die Farbe Blau
bedeuten, und «Rot» die Farbe Grün, da-
für aber «Blau» die Farbe Rot, so wäre das
Gras rot, der Himmel grün und das Abend-
rot blau. Würde man aber den Himmel
nicht Himmel nennen, sondern Abendrot,
und das Gras nicht Gras, sondern Hirn-

mel, und das Abendrot nicht Abendrot,
sondern Gras, so wäre der Himmel rot, das

Abendrot grün und das Gras blau.
Wenn «Grün» so viel wie «nichts» be-

deuten würde und «Rot» so viel wie «nichts»
und auch «Blau» so viel wie «nichts», so wä-
re der Himmel nichts, das Abendrot nichts
und das Gras nichts.

Und wenn man den Himmel nicht Hirn-
mel nennen würde, sondern Nichts, und
das Gras nicht Gras, sondern Nichts und
das Abendrot nicht Abendrot, sondern
Nichts, so wäre das Nichts nichts, das Nichts
nichts und das Nichts nichts.

Dietmar Füssel

Farbenlehre II
Die Schönfärber schwärzen
die Schwarzmaler an
mit ihrem ewigen Grau in Grau
bei den Wählern.



Ohne Worte

Die Schwarzmaler kriegen
die Schönfärber dran
mit ihrem angeblichen Himmelblau
voll mit Fehlern.

Die meisten Wähler aber sind

völlig farbenblind.

Dieter Höss

Farbenspiel

Im Mai hatte sie immer schon die Farbe

des Sommers.

Im Juni war sie karibikbraun.
Im Juli senegalschwarz.
Im August täglich Solarium.
Im September fettige Lederhaut.

Im Oktober Chemotherapie.
Im Dezember, an ihrer Beerdigung,

waren alle sehr blass.

Wolf Buchincer

Unsere Heidelbeeren

Warum nennt man sie, z. B. in
Deutschland, Blaubeeren?
Weil sie rot sind, wenn sie

noch grün sind.

Werner Moor

Opfer in Grün

Rallye Monte-Carlo. Gerade geht es in die
letzten Runden, die Spannung erreicht ih-
ren Höhepunkt. Der Peugeot 207 mit dem
Fahrer im grünen Trikot liegt eindeutig in
Führung. Knapp hinter ihm imVW Polo der
knallrot gekleidete Champion des Vorjahres
aus Italien. Plötzlich ein Aufschrei: Der Grü-
ne kommt von der Bahn ab, sein Peugeot
überschlägt sich, begräbt den Fahrer unter
sich, fängt an zu qualmen. Hilfs- und Sicher-

heitskräfte sind sofort zur Stelle, eine Feuer-
wehr steht einsatzbereit, das Rennen wird
abgebrochen. Wie sich alsbald herausstellt,
ist der Wagen schrottreif, und sein Fahrer ist
einer tödlichen Verletzung erlegen: Ein ge-
zielter Schuss hat ihn unterhalb des Helms
getroffen.

«Merde», flucht der Mafiaboss aus siehe-

rer Entfernung, der den WettkampfüberVi-
deo verfolgt hatte, «das ist der Falsche!» Ein
Racheakt: Der Fahrer im roten Trikot hätte
dran glauben sollen - wenn der Hecken-
schütze nicht auf den Fahrer in Grün, son-
dem auf den in Rot gezielt hätte. Dass eine
Verwechslung vorliegt, bleibt für Polizei,
Presse und Öffentlichkeit verborgen.

Nur der Boss bekommt es eines Tages
spitz. Er schäumt. Des Mörders Tage sind
gezählt. Dieser hatte es über Jahrzehnte ge-
heim gehalten, und es war immer gut ge-
gangen. Er litt - wenn auch schmerzlos, aber
dennoch sehr gefährlich - an einer seltenen
Krankheit, nämlich an Achromatopsie. Er

war farbenblind.

Hanskarl Hoerning





Farb-Stoff

Merkels Blazer & balinesischer Gottesbeweis Oliver Hepp

Farben!
Bevor wir uns zu diesem

bunten Thema etwas ausden-
ken, erst einmal dies aus der

Neurologie: Es gibt da diesen Bereich
im Gehirn, der uns Farben vorgaukelt.
Denn Farben gibt es nicht wirklich da
draussen. Es sind nur verschiedene
Wellenlängen. Die Farben werden im
Gehirn produziert. Unsere Augen sind
eigentlich Farbenblind. So viel von
der Neurologie, die, wie der Name an-
deutet, eine noch junge Wissenschaft
ist. Denn früher war alles anders.

Geschichte der Farbe
Im Anfang herrschten paradiesische
Zustände. Adam und Eva waren un-
schuldig, nackt oder schlicht: fleisch-
färben. Die Schöpfung gefiel sich in
einem sanften Ocker-beige-zartrosa-
«Ton in Ton»-Konzept. Alles lief gut
oder kreuchte und fleuchte gut, wie
man damals zu sagen pflegte. Doch Eva
hatte es zu bunt getrieben und ihrem
Mann die Möglichkeiten der Zukunft
in den schillerndsten Farben geschil-
dert. So biss Adam in den Apfel und
blickte der nackten Wahrheit ins Ange-
sieht. Auch Eva wurden die Augen ge-
öffnet, woraufhin sie sich fortan in al-
lerlei bunte Fummel schmiss. Mode
folgte auf Mödeli, der Catwalk durch-
schritt die Palette des Farbenkreises.

Die Geschichte ging so lange gut, bis Sir
Isaac Newton auftauchte und anhand des

Apfels Adam die Schwerkraft erklärte, wor-
auf diesem der Bissen nachträglich im Hai-
se stecken blieb. Newton erklärte Eva, dass

das weisse Ficht, schickt man es durch ein
Prisma, aus einzelnen Bestandteilen, den so-

genannten Spektralfarben besteht. Und als

Sir Issac sein bedeutendes Zitat «The rays are
not coloured» hinzufügte, war für Eva das
Ende des Regenbogens erreicht. Die Farben
des Regenbogens sind mit keiner Farbe an-
gestrichen?Was zu viel ist, ist zu viel. lohann
Wolfgang von Goethe hieb mit dem Faust
auf den Tisch und dichtete Eva, die jetzt
Gretchen hiess, folgende Worte in den Mund:
«Sir Isaac, mir graust vor Dir!» Goethe malte
den Farbenkreis und beschrieb die heiter
bunte Welt als ein Zusammenspiel von Hei-
ligkeit und Dunkel. Noch heute tanzen die

Anthroposophen den Ringelreihen aus Gut
und Böse, wobei das Böse dunkel, das Gute
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aber in der abgetönten Farbpalette eines
ganzheiüich geführten Kinderhortes zutage
tritt. Goethes Farbenlehre war der Versuch,
das Wesen der Farbe in seiner Gesamtheit
zu erfassen. Er selbst schätzte die Ergebnis-
se seiner Forschungen höher ein als sein ge-
samtes literarisches Schaffen, was bei dem
nicht uneitlen Dichterfürsten und nimmer-
müden Wandersmann etwas heissen will!

Nun, wer hat recht? Newton oder Goethe?
An wen oder was sollen wir uns halten? An
das Gute oder das Böse? An den farblosen
Wassertropfen oder an das Wunderwerk des

Regenbogens, den der Sonnenstrahl aus ihm
hervorzaubert? An den heiter hellen bunten
Tag oder an die graue finstere Nacht, in der
selbst unsere Träume aus Farbe sind?

Die deutsche Bundeskanzlerin tanzt im
weltpolitischen Parkett den Farbenkreis. Ist

selbst dieser einzig verbliebene Ga-

rant für Stabilität, dieser Pflock in der
Brandung, ist selbst Angelas Blazer

nur eine Vorgaukelung falscher Tat-
Sachen? Was also ist Farbe, wenn es

sie denn nicht gibt?

Und jetzt der Gottesbeweis
Diesen Frühling war ich auf Bali. Auf
Bali ist jeden Tag irgendwo ein bun-
tes Tempelfest. Im Dschungel blü-
hen die bunten Blumen und fliegen
vielfarbig gefiederte Exoten von Baum
zu Baum. Das Bunteste aber sind die
zahlreichen Korallengärten um Bali
herum. Schnorcheln ist ein Muss. So

schnorchelte ich mit meinem Weib,
den Blick durch die Taucherbrille
streng nach unten gerichtet, und be-
staunte die Explosion an Farben und
die Vielfalt der Gestalt. Nichts ist bun-
ter als ein Korallenriff, nirgendwo ver-
schwendet sich die Artenvielfalt in
all ihren möglichen und unmögli-
chenVarianten mannigfaltiger. Nach
zwei Stunden wars genug. Die Augen
schmerzten vor lauter Sinnesüberflu-

tung. Mit knallrotem Rücken und
scharfangrenzender knallweisserBi-
kinizone nahmen wir am Strand ei-
nen kleinen Imbiss zu uns. Ich be-
merkte eine leichte Bewegung im
Sand und hob es auf. Das winzige Et-

Quelle: Internet was erwies sich als Einsiedlerkrebs,
der es sich in einer Turmmuschel,

nicht grösser als eine kleine Erbse, häuslich
eingerichtet hatte. Ich drehte die sandfarbe-

ne Muschel, und aus dem Inneren blickten
uns zwei tiefschwarze Augenpunkte, nicht
grösser als die Spitze einer Stecknadel, an.
Der Krebs wendete sich und lief eifrig und
eilig seitwärts über den Handrücken. Ich er-
griff ihn und wendete ihn abermals, um das

kleinste aller unscheinbaren farblosen We-
sen genauer zu betrachten. Tiefaus der Mu-
schel heraus starrten mir die winzigsten Au-

gen entgegen, die ich je gesehen hatte. Vol-
1er Rührung sagte ich: «Auch du bist ein
Geschöpf Gottes!» Woraufhin meine Freun-
din, die ausgerechnet Eva heisst, ungerührt
ihr Sandwich verspeisend, bemerkte: «Nein,
das ist Gott!»

Nun kenne ich ihn, der all dies geschaffen,
in all seiner Pracht, sei es nun in Farbe oder
in Schwarz und Beige und Weiss.



Schnelltest Barbara Burkhardt

Welcher Farbtyp sind Sie?

Welche Farbe mögen Sie am liebsten?

Dezente Blautöne. 1

Ja so was Knalliges am liebsten. 2

Mir steht alles. 3

Wie würden Sie Ihr Wohnzimmer am ehesten
streichen?

Grün mit gelben Punkten. 1

Mir egal. Hauptsache ich muss es nicht streichen. 2

In Terrakottatönen. 3

Mit welchen Farben arbeiten Sie am meisten?

Am liebsten mit Bordeaux und in der Flasche. 1

Am liebsten mit allen Farben, die im Regenbogen
vorkommen. 2

Mit maritimem Blau, so habe ich immer das Gefühl,

in den Ferien zu sein. 3

Wofür stehen die folgenden Farben?

Rot - Wo die rote Lampe brennt, da ist ein Puff. 1

Grün - Steht (ausser bei der Gesichtsfarbe) für die

Hoffnung. 2

Blau - Für das Zürcher Wappen, ist doch klar! 3

Nach welchen Farben kaufen Sie Blumen?

Die Farbe ist egal, Hauptsache sie sind teuer. 1

Am liebsten von jeder Farbe eine. 2
Ich kaufe keine frischen Blumen, ich habe

welche aus Plastik. 3

Wie sieht Ihr Teint aus?

Schön leuchtend rot. 1

Keine Anhnung müsste mich erst abschminken. 2

Braun wie Tante Marthas Handtasche. 3

Auswertung:

0-7 Punkte: Sie halten sich zwar für einen absoluten
Profi in Sachen Farbenlehre. Wir müssen Sie aber ent-
täuschen. Sie sind einfach nur ein Ignorant! Wären Sie

eine Farbe, wären Sie grau! Nichts können, niemandem

guttun und trotzdem überall vorkommen!

8-13 Punkte: Wenn Sie nicht permanent auf Dro-

gen sind, gibt es keine Entschuldigung für Ihren Ge-

schmack! Am besten würden Sie sich in Jute kleiden

und bei Ihrer Wohnungseinrichtung einen Fachmann
hinzuziehen. Das Gute daran - Sie haben kein Un-

geziefer im Haus. Nicht mal das hält es in Ihrem Färb-

klima aus.

14 - 18 Punkte: Sie sind ein konservativer Bünzli.

Ein zusätzlicher Farbtupfer würde Ihnen nicht schaden.

Aber halten Sie sich zurück. Nicht, dass die Nachbarn
bald nur noch mit einer Sonnenbrille auf dem Balkon

sitzen können.
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